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Her Reichsbekleidungsstelle über Ausdehnung des Tisch¬

wäscheverbotsin Gastwirtschaften.
Pom 8. Juni 1918 (Deutscher Reichsanz . Nr . 133).
Auf Grund der Bundesratsverordnung über Befugnisse

der Reichsbekleidungsstelle vom 22 . März 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 257) wird folgendes bestimmt:

Artikel I.
Unter Aufhebung der einschränkenden Bekanntmachung

der Reichsbekleidungsstelle vom 25. August 1917 (Reichs¬
anzeiger Nr . 202 — Sammlung Nr . 711 —) betreffend
Aenderung der Bekanntmachung der Reichsbekleidungs¬
stelle über die Verwendung von Wäsche in Gastwirtschaf¬
ten vom 14. Juli 1917 erhält der § 1 dieser Bekanntmach¬
ung vom 14. Juli 1917 (Reichsanzeiger Nr . 166 —Samm¬
lung Nr . 642 —) folgende neue Fassung:

§ 1-
In allen Betrieben , die — wenn auch nur im Nöben-

betriebe auf entgeltliche Verabfolgung von Lebens - oder
Genußmitteln irgend welcher Art zum Verzehr an Ort und
Stelle gerichtet sind, insbesondere Gast -, Schank- und
Speisewirtschaften , Cafes , Konditoreien , Erfrischungsräu¬
men , Hotels , Pensionen , Logierhäusern sowie Klubs , Ge¬
sellschaften, Kasinos , Kantinen und Vereinen ist die Dar¬
reichung von Mundtüchern aus Web-, Wirk- oder Strick-
waren verboten.

In solchen Betrieben dürfen ferner waschbare oder ab¬
waschbare Web-, Wirk- oder Strickwaren (Tischzeugc) zum
Bedecken der Fische, auf denen Speisen oder Getränke ver¬
abfolgt werden , den Gästen vom Betriebsunternehmer , sei¬
nen Vertretern , Angestellten oder dergleichen Personen
nicht mehr zur Benutzung überlasten werden.

Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Juli 1918 in
Kraft.

Berlin,  den 8. Juni 1918.
Reichsbekleibungsstelle

Abschrift.
Nachdem durch Verordnung der Herrn Oberpr ä̂sidenten

in Taste! auf Grund der Bundesratsverordnung über die
Genehmigung von Ersatzlebensmitteln vom 7. März 1918
M . <L. Bl . S . 113) für die Provinz Hessen-Nassau und die
Fürstentümer Waldeck und Pyrmont die Unterzeichnete Er-
^tzmittelstelle Hesten-Nastau in Frankfurr a . M . errichtet
iß, werden alle in der Provinz Hesten-Nastau und in den

Wstrftentümern Waldeck und Pyrmont ansästigen Erzeuger
8e$» . Vertreibe » vov Erfcrtzlebensmittel» hiermit aufge-
smdert , baldigst die erforderlichen Anträge einzureichen
(Formblätter solche» könne» kostenlos von de» Geschäfts»
Ml « in Frankfurt a . M ., RathauS — Südbau 3 . Stock,
Mm wer 327 bezogen werden). Den Anträgen , die genau
>«b vollständig der Ausführungsanweisung enkspreche«
müssen, find — im allgemeinen 5 (bei Fleischbrühersatzwür-
ftiu , nd dergl . 30) — Proben jedes Ersatzmittels beizu-
fstpen, ferner ist f*r jedes Ersatzmittel besonder» die Ge¬
bühr von 50 «F bei der Rechnungsführung (Zimmer 332)
einzuzahlen . Die Prüfung der Anträge erfolgt erst nach
Zahlung der vorgefchriebenienGebühr . Ist ein Antrag un¬
vollständig und wird er binnen einer angemessenen Frist
nicht ergänzt , dann wird der Antrag auf Kosten des An¬
tragstellers abgewiesen, ebenso im Falle der Unzuständig¬
keit der Ersatzmittelstelle. Eine Rückzahlung der Gebühr
findet nicht statt . Die Herstellung noch nicht genehmigter
Ersatzmittel begründet keinen Anspruch aus Genehmigung.
Ersatzlebensmittel dürfen erst angeboten , feilgehalten , ver¬
kauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden , wenn sie
genehmigt sind. Es wird deshalb hier besonders auf die
Bekanntmachungen des Herrn Statssekretärs des Kriegs¬
ernährungsamtes vom 8. April 1918 (Grundsätze für die
Erteilung und Versagung der Genehmigung von Ersatz¬
lebensmitteln sowie die Bekanntmachung über die Zuge¬
hörigkeit zu den Ersatzlebensmitteln ) hingewiesen.

Die am 1. d. Mts . im Kleinhandel befindlichen, bisher
noch nicht abgelehnten Ersatzmittel dürfen bis längstens
Ende kommenden Monats auch ohne unsere besondere Ge¬
nehmigung weiter ausverkauft werden , dagegen dürfen nach
dem 1. Juli d. Js . nur noch solche Ersatzlebensmittel in
den Verkehr gebracht bezw. feilgehalten werden , welche von
den für die Genehmigungserteilung zuständigen Ersatz¬
mittelstellen nach dem 1. Mai d. Js . zum Handel zuge-
lassen sind.

Vor dem 1. Mai 1918 erteilte Genehmigungen haben
also im allgemeine» nur noch Geltung bis längstens 30.
Juni d. IS.

Frankfurt  a . M ., den 27 . Mai 1918.
ErsatzmittelstelleHeffen-Rafsa».

Forum Care
zur Hvndesteuerliste, HoiMrMolgezetlel . Protokoll

80er Gemeindekaffenprüflmg durch den Bürgermeister,
sowie BezllgSscheiveA 11 sind wieder vorrätig in der
BuchdruckereiFranz Schicket, Oberlahnftein.

Oer Levtscke Tagesbericht.
SK & «Amtlich) «taftt « Hauptquartier.

17. Juni , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkundungstätigkeit führte an vielen Stellen zu

heftigen Jnfanteriegefechten. Südwestlich von Aperu nick
beiderseits der Somme lebte die Gefechtstätigkeit am Abeud
auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Auf dem KampsfeÜre südwestlich von Royon nahm die

Artillerietätigkeit am Abend an Stärke zu. Zwischen Oureq
und Marne machten wir bei örtlichen Unternehmungen 120
Gefangene.

Die Geschützbeute aus unserm Vorstotz zwischen Moat-
didier und Royon hat sich von 150 aus mehr als 300, da¬
bei schwersten Kalibers, erhöht. Die Beute an Maschinen¬
gewehren beträgt weit über 1000.

Heeresgruppe von Gollwitz.
Zwischen Maas und Mosel fügten wir den Amerikanern

durch Borstotz beiderseits von Livray Verluste zu und zer¬
störten Teile ihrer Stellung.

HmanGguppe HNazngBfcw O).
Erkundungsabteilungen holten in den Vogesen und i«

Sundgau Gefangene aus den französischen und amerika¬
nischen Gräben.

Gestern wurden 8 feindliche Flugzeuge und 8 Fesselbal¬
lone zum Absturz gebracht.

Der Erste Generalquartiermeister: L « bend, » fs.

Der Österreich Wgmfche Knegsömchl.
Wien,  17 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
An der venetianifchen Gebirgsfront wurde gestern 'die

Kampftätigkeit durch Wetter und Nebel beträchtlich einge¬
schränkt. Westlich der Brenta behaupteten alpenländische
Regimener die tags zuvor erkämpften Gebirgsstellungen
gegen heftige Angriffe.

Im Höhengetände -des Montello schoben sich die Divi¬
sionen des Feldmarschalleutnants Ludwig Goiginger kämp¬
fend gegen Westen vor . Beiderseits der Bahn Oderzo-Tre-
visv scheiterten starke italienische Gegenstöße . Die am
Sü 'dslügel der Heeresgruppe des Feldmarschalls von Boro-
evic vordringenden Streitkräfte des Generals der Infante¬
rie v. Cstesoreos entrissen dem Feinde westlich von San
Donna weiter Boden und nahmen Capo Sile.

Mit deutschen, österreichischen und ungarischem Mann¬
schaften wetteifernd , legten hier tschechische und polnifch--
ruthenische Bataillone durch ihr tapferes Verhalten Probe

Roman von Reinhold Ortmann.

9J (Nachdruck verboten.)

„Weshalb muß sie denn durchaus spießbürgerlich sein,
mein naseweises Fräulein ? Ich habe zwar schon mancherlei
gehört , was man den Frankenwalder Husaren nachsagt;
der Vorwurf der Spießbürgerlichkeit aber ist ihnen meines
Wissens bisher noch von niemandem gemacht worden ."

„Ja die Husaren !" lachte Edith . „Wenn sich's nur um
die handelte ! Aber ich werde doch wohl leider nicht
ausschließlich mit meines Herrn Schwagers Kameraden ver¬
kehren können ?"

„Ausschließlich — nein . Aber ich vermute , daß sie
eifrig genug bemüht sein werden , dir die Langeweile zu
vertreiben . Sie summen mir ja ums Haus , wie die
Bienen um den Honigtopf ."

„Und du bist nicht böse darüber — gelt ? Denn etwas
Kleines ist es doch schließlich nicht."

Hermann Ramboldt zog die starke » Brauen zu¬
sammen . daß sich die Falte zwischen ihnen noch mehr
vertiefte.

„Was willst du damit sagen ? Glaubst du vielleicht,
daß ich mir auf den Verkehr so sehr viel einbilde ?"

Durch seine mißbilligende Miene nicht im mindesten
eingeschüchtert , schlug ihn das junge Mädchen kräftig auf
die Schulter.

„Na , mein lieber Bruder , vor mir brauchst du doch
am Ende kein Hehl daraus zu machen , daß du im
Grunde deines Herzens stolz bist, die Offiziere eines so
feudalen Regiments bei dir zu Gaste zu sehen. Und du
hast ja auch ein gutes Recht dazu , denn an der Wiege
ist es uns beiden nicht gesungen worbe », daß wir - - "

„Du bist wirklich noch ei» rechter Kindskopf , Edith " ,
fiel er ihr ins Wort . „Was dir und mir an der Wieae
gesungen worden ist, weiß ich nicht, und es ist mir auch
verdammt gleichgnl .igi Aber >ch weiß , daß ich schon seit
Meiner frühesten Jugend das Ziel in , Auge gehabt habe.

an dem ich jetzt angelangt bin . Nicht das Ziel eines ge¬
sellschaftlichen Umgangs rnit Husarenoffizieren und der¬
gleichen ziemlich überflüssigen Leuten , sondern das Ziel
eines unantastbaren persönlichen Ansehens und einer uner¬
schütterlichen persönlichen Macht . Selbst in . er, bärieslen
Zelten meiner Jugend bin ich auch nicht eine Stunde lang
darüber im Zweifel gewesen , daß ich es err . ia.eu luürde ."

„Gewiß — ich erinnere mich ja noch iear gut , mit
welcher ehrfürchtigen Scheu ich als kleines Mädchen zu dir
aufsah , wenn du von deinem dereinfiigen Reichtum und
von deiner großartigen Steilung unter — oder vielmehr
über den Menschen wie von etwas ganz Selbstverständ¬
lichem sprachst. Aber ohne den glücklichen Zufall des fa¬
mosen Rambaldt - Strumpfes würde es doch v ellsicht noch
eine gute Weile gedauert haben — nicht wahr ?"

"Was iür einen Unsinn sprichst du da nun wieder.
Edith ? Glücklicher Zufall ? Was nennst du einen glück¬
lichen Zufall ??

»Nun , ich denke, eine hübsche Portion Glück mug bei
jeder große - Erfindung mit im Spiele sein. Uebrigens —
nimm mir 's nicht übel : so schön es auch an und für sich
sein mag , die Trägerin eines weltberühmten Namens zu
sein — lieber wäre mir 's schon gewesen , wenn du et¬
was Poetischeres als gerade einen Glühstrumpf erfunden
hättest . Wo auch immer ich in den legten drei Jahren
vorgestellt wurde , überall lautete die erste Frage , ob ich
vielleicht eine Verwandte des Alarmes sei, der das Ram-
boldt -Licht »nd den Rflmboldr -Strunlpf erfnudcn hat . Und
dann wollten die Leute regelmaßin oru mir erfahren , wie
man es eigentlich anstelit , etwas so Einträgliches zu er¬
findest , und wieviele Millionen dir dem Patent so unge¬
fähr monatlich abwirft . Zuletzt wußte ich mir nicht an¬
ders zu helfen , als daß ich mu todernstem Gejicht erklärte,
wir stammten aus einer uralten Slrumpi wirker Familie
und du hättest schon längst auigehoct , deine Millionen zu
zählen , weil es anstrengender wäre , als die ganze Erfin-
berei . Hättest du den Zeppeliii -Pgilon erfunden oder die
Röntgen -Strahlen entdeckt, so würde mich kein Mensch mit
so dunimen Fcagen drangsaliert haben ."

Er legte seinen Arm ttßi die prachtvolle , elastische

Mädchengestalt , die ihn sogar noch um ein kleines über¬
ragte , und sagte mit gedämpfter Stimme:

„Ich meine , du hast keinen Anlaß , dich zu beklagen,
daß es nur der Ramboldt -Strumpf gewesen ist. Findest
du nicht, daß er mir ein recht hübsches Haus aufgebauthat ?"

„Mir wäre es schön genug , auch wenn es nur halb
sc: prächtig wäre . Als ich vor drei Jahren zum letzten
Mule hier war , hätte ich wahrlich nicht geglaubt , daß
mich bei meiner Wiederkehr solche Wunder erwarten würden.
Vorläufig komme ich inmitten all dieses Glanzes aus der
Beklommenheit noch gar nicht heraus ."

„Eine Beklommenheit , von der man dir glücklicherweise
nicht allzuviel anmerkt ! Ernsthaft gesprochen , Edith : konnte
ich noch mehr tun , um meiner Frau ein angenehmes und
behagliches Heim zu schaffen ?"

„Behaglich ? Das ist Geschmackssache, Hermann ! Ein
schöneres und prächtigeres aber hätte sie nicht beanspruchen
dürfen , auch wenn sie einen regierenden Fürsten oder
etwas annähernd Aehnliches geheiratet hätte ."

Hermann Ramboldt sah sich um , als wolle er ge¬
wiß fein, daß sie noch immer allein miteinander waren,
dann hastig und beinahe flüsternd kam es über seine
Lippen:

„Du bist jetzt schon drei Tage hier , und du hast also
Gelegenheit genug gehabt , dir ein Urteil zuMden . Sage
mir aufrichtig : welchen Eindruck hat Marianne auf dich
gemacht ?" *

Ediths fröhliches Gesicht wurde ernst.
„Ja — das ist sozusagen eine Gewissensfrage l Und

ich verstehe auch nicht recht, was du meinst . Zart und
zierlich ist Marianne Althoff ja immer gewesen . Aber sie
ist doch wohl ganz gesund ?"

Ungeduldig zuckte es um Ramboldts Mundwinkel.
„Davon jpreche ich nicht ! Natürlich ist sie geiur, - .

Aber ihre Stimmung — ihr Gemütszustand — ist dir t«
etwas aufgefallen ?"

(Fortsetzung folgt .)



Lahnsteiner Tageblatt - ttreisblatt für btn  Kreis St. Goarshausen.
ab, daß die seit Monaten täglich wiederkehrenden Versuche,
des Feindes , sie zu Verrat und Schurkerei zu verleiten, er¬
folglos geblieben sind. Von den Piavekämpfen am 15. Juni
verdient außer der über alles Lob erhabenen Infanterie
das junge oberungarische Regiment 106 besondere Erwäh¬
nung. Wie immer haben unsere braven Sappeure und
unsere Schlacht- und Jagdflieger auch am Erfolg der letzten
Tage hervorragenden Anteil . 1

Die Zahl der an der Südwestfront eingebrachten Ge¬
fangenen erhöhte sich auf 21 000.

Der Eh es de » Gen - ralftabeS.

Orlando über den ästerr.-ung. Angriff.
In der italienischen Kammer gab Ministerpräsident

Orlando in einer Erklärung bekannt, daß der Feind seine
Offensive begonnen habe. Fast die ganze Front sei in den
Kampf hineingerissen worden. Aus den vorliegnden MÄ-
dungen geht hervor, daß unsere Truppen überall prächtig
Widerstand geleistet haben. (Langanhaltender Beifall.
Sämtliche Abgeordnete erheben sich und bringen Hochrufe
auf Italien und die Armee aus.) Ich kann versichern, daß
die ersten Wirkungen, die gewöhnlich einer zerschmettern-
den Offensive folgen, nicht eingetreten find. Am Schluß
des Berichts, den ich erhielt, heißt es : Alle Maßnahme
besagen, daß die Truppen des Feindes ausnahmslos die
erste Verteidigungszone erreichen konnten und der An¬
griff an einzelnen Stellen nicht die Wirkung hatte, die der
Feind von seiner energischen Beschießung und dem Aufge¬
bot einer so gewaltigen Truppenzahl offenbar erhofft hat.

Im Kampf mit der Regerbesatzung von Reims.
In den ersten Junitagen hatten sich die Schwarzen in

das sumpfige, buschbestandene Gelände der Vesle zurück¬
gezogen. In dem unübersehbaren Dickicht waren sie von
der Artillerie schwieriger zu fassen und fanden . bessere
Vorbedingungen für ihre gewohnte Kampfweise des
Kleinkrieges und heimtückischen Ueberfalles . Aber die
Deutschen ließen sich nicht schrecken. Die Regimenter blie¬
ben den Schwarzen an der Klinge . Sie nahmen das in
dem Dickicht eines verwilderten Parkes liegende Schloß
Marais und die umliegenden Fermen . Die Schwierigkei¬
ten waren groß , der Grund sumpfig, das hohe Gras und
dichte Buschwerk überall verdrahtet . Die Schwarzen wehr¬
ten sich verzweifelt . Es war ihnen gesagt, daß die Deut¬
schen alle gefangenen Neger zu Tode marterten , und für
den Fall des Verlassens ihrer Stellungen war chnen To¬
desstrafe angedroht . So kämpften sie bis zum letzten
Mann . Die von ihnen gehaltenen Gräben waren voller
Toter . In ihren feldgrauen und khakibrannen Uniformen
lagen sie haufenweise übereinander . BeiSchloß Marais
wurden 120 Tote gezählt. In einem Graben südlich der
Baslieux -Ferme kamen auf über 100 Tote nur vier Ge¬
fangene . Alle List und Wildheit nützte den Schwarzen

'nichts im Kampfe mit der Kraft und Gewandheit der weißen
Gegner . Wo die Neger nicht durch Artillerie zu fassen
waren , verstanden es kleinere Abteilungen immer wieder,
die Stellungen der schwarzen Franzosen richtig zu packen.
Am Aisne—Marne -Kanal kroch ein Kompwgnieführer mit
vier Mann und einem leichten Maschinengewehr durch die
Lücke in den französischen Stellungen , durchschwamm den
Kanal und richtete von rückwärts , aus 30 Schritt Entfer¬
nung , ein verheerendes Feuer auf die Schwarzen , von
denen kein Mann entkam. Alle Schwarzen führten das
schwere Schlächtermesser der Wilden , und abgeschlagene
Köpfe deutscher Soldaten bewiesen, daß sie es auch ge¬
brauchten . Die eingebrachten Gefangenen waren größten¬
teils betrunken . Der französische Nationalstolz versteift
sich auf den Besitz von Reims . Aber die Verteidigung der
alten Krönungsstadt und der altehrwürdigen Kathedrale
durch Schwarze wird auf ewige Zeiten ein Fleck auf der
Waffenehre des französischen Heeres sein.

Gärungen in Paris.
Im Palais Bourbon wird eifrig gegen Clemenceau in-

triguiert . Man will ihn stürzen und Briand an seine
Stelle setzen. Diejenigen , welche für Fortsetzung des Krie¬
ges um jeden Preis sind, scharen sich um Clemenceau , weil

fie meinen, daß Briand dem Frieden geneigt fei. Clemen¬
ceau soll geäußert haben, wenn die Opposition anhalte,
werde er seine Demission an Poincaroe senden. Die Pa¬
riser Zeitungen, die jetzt in der Schweiz eintreffen, sind
laut „Berl , Tagebl ." zur Hälfte weiß. — Der Abzug der
wohlhabenden Einwohner hat eine Krisis in der für Paris
so wichtigen Bekleidungsindustrie zur Folge gehabt. Der
fünfte Teil der Arbeiterinnen aus dein großen Magazinen
ist der Kundschaft in die Provinz gefolgt, andere haben in
kleinen Werkstätten Arbeit suchen müssen. Zu Beginn der
Ferien wird ein beunruhigendes Anwachsen, der Arbeits¬
losigkeit erwartet. — „Daily Mail " meldet aus Paris : Der
Auszug 'der Pariser Bevölkerung dauert an, obwohl er in
den letzten Tagen geringer geworden ist. In den letzten
drei Wochen sind über 120 000 Personen ausgezogen, feit
der Beschießung von Paris durch die weittragenden Ge¬
schütze im ganzen 240 000.

Ministerwechfel in Sofia.
Sofia,  17 . Juni . Ministerpräsident Radoslawow

hat dem König die Demission des Kabinetts angetragen.
Der König hat die Demission angenommen und den Mini¬
sterpräsidenten beauftragt, bis zur Bildung des neuen Ka¬
binetts die Geschäfte weiterzuführen.

Die Verschickung der Deutschen in China.
Dr . Tsur, der Sekretär der chinesischen Gesandtschaft

in Tokio, ist nach Reuter zum Direktor des Deportations¬
bureaus ernannt worden, das die Verschickung der 7000
deutschen Männer und' Frauen aus China nach' Austra¬
lien durchgeführt hat. Er ist nach Peking abgereist, um von
dort die Reise nach Australien fortzusetzen. Wie verlautet,
wird Tsur regelmäßig die Gefangenenlager in Australien
besuchen. Die Kosten der Deportation sollen durch die al¬
liierten Regierungen getragen werden.

Persönliches von General Fach.
In einer Plauderei über die Persönlichkeit des Mannes,

der jetzt den Oberbefehl über die gesamten alliierten Armeen
an der Westftont innehat , erklärt das Journal , daß Gene¬
ral Fach sich vor allem durch seine nicht zu erschütternde
Ruhe auszeichnet. Im Privatleben sei Foch stets beschei¬
den gewesen, er teilte die Zeit zwischen seiner Familie,
seiner Bibliothek und dem Sport . Besondere Liebe
brachte er stets dem Geschichtsstudium entgegen . Auch das
Knnstleben fesselte ihn zu allen Zeiten sehr, er machte die
Bekanntschaft Rossinis und schwärmte für das del eanto.
In seinem Leben wird Foch als sehr einfach geschildert:
„Er ißt und trinkt reichlich, verschmäht aber jederlei Luxus
er hat nichts gegen Wein und Kaffee, trinkt jedoch nie¬
mals starke Schnäpse . Im Sportleben betätigt er sich
eiftigst als Jäger , daneben hat er für den Automobilsport
eine besondere Vorliebe . Trotzdem vergeht kein Tag , an
'dem er nicht mehrere Stunden lang reitet , und es gibt
nicht viele Leute, die sich besser auf die Pferde verstehen.
Endlich erklärt das Blatt , daß General Foch eine unbe-
siegliche Leidenschaft habe: er raucht von morgens bis
abends und zwar ausschließlich Zigarren . Auch während
der eifrigsten Arbeit sieht man ihn niemals ohne eine sei¬
ner kleinen Zigarren , die er oft fünf- bis sechsmal ausgehen
läßt , um sie dann gleich wieder in Brand zu stecken. In
dem Kraftwagen , den er an .der Front benutzt, mußte da¬
her auch auf seinen besonderen Wunsch ein elektrischer An¬
zünder angebracht werden.

Tagesbericht des Admiralstabes.
Berlin,  17 . Juni . (Amtlich.) Deutsche und öster¬

reichisch-ungarische Unterfeebootte versenkten im Mittel-
meer fünf Dampfer und neun Segler , zusammen rund 22
tausend BRT . Unter den versenkten Dampfern befand sich
der englische Truppentransporter „Leasowe Castle" (9737
Brutto -Register-Tonnen .)

Der Chef des Admiratstabes der Marin ».

„Wir Deutschen leben des Glaubens : der Ruhm sei wie
die Liebe, wie jedes echteste und höchste Glück des Lebens,
eine Gnade des Geschicks, die wir in Demut hinnehmen,
doch nimmermehr erstreben sollen." Treischke.

Sutidui« der Kaiser».
Au den Reichskanzler.

Berlin,  17 . Juni . Auf das Glückwunschtelegramm
des Reichskanzlersan den Kaiser zum 30. Jahrestag seines
Regierungsantritts traf von S . M . folgende Antwort ein:

Für die Mir von Euer Exzellenz und dem Staats¬
ministerium übersandten freundlichen Segenswünsche zu
dem Tage, an dem Ich vor 30 Jahren den Thron bestieg,
sage Ich meinen herzlichen Dank. Als Ich mein 25jähriges
Regierungsjubiläum beging, konnte Ich mit besonderem
Danke darauf Hinweisen, daß Ich meine Arbeit als Frie¬
densführer tun konnte. Seitdem hat sich das Weltbild ge¬
ändert. Seit beinahe vier Jahren stehen wir, von unseren
Feinden gezwungen, in dem schärfsten Ringen , das die Ge¬
schichte sah. Eine schwere Last hat Gott dar Herr auf mein«
Schultern gelegt. Aber Ich trage sie in dem Bewußtsein
unseres guten Rechtes und im Vertrauen auf unser schar-
fes Schwert und unsere Kraft in der Erkenntnis, daß Ich
das Glück habe, an der Spitze des tüchtigsten Volkes der
Erde zu stehen.

Wie unsere Waffen sich unter starker Führung als unbe¬
siegbar erwiesen haben, so wird auch die Heimat unter An¬
spannung aller Kräfte das Leid und die Entbehrungen, die
gerade heute schärfer in die Erscheinung treten, willensstark
ertragen. So habe ich den heutigen Tag inmitten Meiner
Armee, wenn auch im Innersten bewegt, so doch voll tief¬
ster Dankbarkeit für Gottes Gnade verlebt. Ich weiß, daß
der vom Feinde vielgeschmähte preußische Militarismus,
den Meine Vorfahren und Ich als lden Geist des Pflichtbe¬
wußtseins, der Ordnung, Treue und des Gehorsams groß¬
gezogen haben, dem deutschen Schwert und dem deutschen
Volke die Kraft gegeben hat , zu siegen, und daß der Sieg
einen Frieden bringen wird , der deutsches Leben verbürgt.
Dann wird es Meine und des Staates heilige Pflicht sein,
mit aller Kraft zu sorgen, für die Heilung aller Wunden,?
welche der Krieg schlug, und für die Genesung und glück¬
liche Zukunft des Volkes. Ich vertraue in dankbarster An¬
erkennung für die bisher geleistete Arbeit auf Ihre bewährte
Kraft und auf die Hilfe des Staatsministeriums . Gott
segne Land und Volk. Wilhelm  I . R.

An den Kronprinzen.
Der Kaiser richtete an den Kronprinzen folgendes

Telegramm:
Unter Deiner Führung haben die siegreichen Armeen

des Generalobersten v. Böhn , der Generale v. Below und
v. Hutier den Feind empfindlich geschlagen und den An¬
sturm feiner heraneilenden Heeresreserven zum Scheitern
gebracht. 85 000 Gefangene und mehr als 1000 Geschütze
sind die äußeren Zeichen dieser gewaltigen Schlachterfolge.
Dir , den beteiligten Führern und Truppen spreche Ich
meinen und des Vaterlandes Dank aus . Der Angriffsgeist
und die Angriffskraft Meiner unvergleichlichen Truppen
verbürgt den endgültigen Sieg . Gott wird weiter helfen!?

Wilhelm I . R . .]

Linienschiff „Kronprinz Wilhelm".
Anläßlich des dreißigjährigen Regiernngsjubiläums

des Kaisers teilte der Kaiser dem Kronprinzen telegrafisch
mit , daß das Linienschiff Kronprinz von jetzt an den Namen
„Kronprinz Wilhelm " tragen soll. In seiner Erwiderung
dankte der Kronprinz für diese hohe Auszeichnung.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Berlin,  17 . Juni . Vizepräsident Dr . Porsch er¬

öffnet die Sitzung um 10 Uhr 15 Min.
Die Beratung des Haushalts der geistlichen und Un¬

terrichtsangelegenheiten wird beim Elementarunterricht
fortgesetzt.

Kultusminister Dr . Schmidt : Die Pflege der Volksschule
werde ich mir besonders angelegen sein lassen.- Der Weg
zu den höheren Berufen soll allen ermöglicht werden . Die
körperliche Züchtigung sei als das letzte Mittel gedacht,
wenn die anderen Methoden versagen.

An der Aussprache beteiligten sich die Abg. Adolf Hoff-
mann (U.-S .), Schräder (ff.), Elsner (Z .) und Gottschalk
(natl .). — Es folgt die Abstimmung über den Haushalt des
Ministeriums und die dazu gestellten Anträge . Der An-

3m Kreisgemüsegarieii
des Kreises St . Goarshausen.

Eine jede Stadt in unserem Kreis hat ihre Besonderhei¬
ten . So ist Oberlahnstein , als die größte , die Stadt der
Industrie und der Eisenbahn , Niederlahnstein ist die Vil-
lenstadt un?d?das hübsche Braubach , das Städtchen , das man
sich ohne die Marksburg und die drei Kamine auf dem Berg
nicht denken kann. St . Goarshausen ist in ewige Zeiten
berühmt durch seine Loreley und Caub hat seine Winzer
und Steuerleute , die ihm sein Gepräge geben. Bleibt unser
Landstädtchen noch übrig — Nastätten . Keine sagenum¬
wobene Burg krönt es und kein Rhein bespült seine User.
Dafür aber hat es alle Merkmale eines stillen Landstädt¬
chens. Geborgen liegt es im Tal und die rings ansteigen¬
den Höhen tragen ihm reiche Frucht.

Und von einer diesen Höhen schaut das Kaiser-Wilhelm-
Heim in die Ferne . Um dieses Heim herum aber liegt der
Kreis -Gemüsegarten , das Werk des Herrn Geheimrats
Berg und des Kreisausschusses des Kreises St .Goarshausen

Den Gemüsebau im Kreise zu heben, entstan?d unter der
sachkundigen Hand des Herrn Kreisgärtners Worch-
Nastätten sozusagen aus dem Nichts heraus dieser Kreis¬
garten . Und er soll als Musteranlage dienen, um zu zei¬
gen, wie man Gemüse feldmäßig anbant , wie der herrschen¬
den Gemüseknappheit vorgebeugt werden kann und schließ- !
lich wie man sich nach dem Kriege vom Ausland auch in
Bezug auf Gemüse unabhängig machen kann. i

Mit wenig Geld viel zu erzielen , istdie vorherrschende
Tendenz , das zeigte sich schon beim ersten slüchtigm Blick. !
Mit der größten Einfachheit ist alles angelegt , das Primi - i

tibe wird hier zum Symbol und zeigt dem Landwirt mit
unübertroffener Deutlichkeit den Weg, wie er sich die gleiche
Anlage , fast .möchte ich sagen kostenlos, schaffen kann.

Die Holländer sind bekanntlich die mustergültigen Fach¬
leute im Gemüsebau und das Beste von ihnen , das Prak¬
tischste, hat Herr Worch herübergenommen und ordnet es
seinen Zwecken unter . Da reifen unter Glasfenstern präch¬
tige Gurken heran . Ein Beet ist aufgeworfen und in
Bretter eingefaßt , darüber ein in einen Rahmen eingescho¬
benes Glasfenster und darunter sammelt sich die Sonnen¬
wärme und läßt die Gurken sich entwickeln. Ein niedriger
Erdwall hält von draußen etwa eindringende Kälte ab und
ist das Glas überflüssig geworden, chird der Erdwall aus¬
einandergeschaufelt und auf einem anderen Platz kann das
Fenster wieder in Wirkung treten.

Mitte Februar erst wurde der Kreisgemüsegarten an¬
gelegt und schon Mitte April konnten die ersten Pflanzen
verkauft werden . 250 000 Pflänzchen Frühgemüse , wie
Weißkohl, Wirsing Blumenkohl wurden bereits abgesetzt.

Wie man den Böden rationell auszunutzen vermag , wie
man also das Letzte aus ihm herausholen kann, auch das
zeigt uns an zahllosen Beispielen in überzeugender Weise
der Kreisgemüsegarten.

So stehen zwischen Kartoffeln in guter Freundschaft
Bohnen und ergänzen sich gegenseitig. Die Bohne ist ein
Stickstoffsammler und gibt ihn der Kartoffel ab. Rhabar-

j der und dicke Bohnen stehen zusammen, Salat und Gur-
' ken. Ist das eine Gemüse geerntet , dann bekommt das an-

! dere Platz sich auszudehnen und sich breit zu machen.
Auch ein sogenanntes holländisches Warenhaus ist da,

hierzulande Treibhaus genannt . Es ist ebenfalls mit den
l einfachsten Mitteln hergestellt und kann von jedermann

nachgeahmt werden . Es dient zur Anzucht von Frühgr-
müse ohne Heizung . Augenblicklich stehen Tomaten drin,
die überreich mit Früchten besetzt und schon über ei!n Meter
hoch sind. An Schnüren werden sie hochgezogen und die?
Nebentriebe abgekniffen. Ist Ende August die Tomaten¬
zeit zu Ende , dann kommt Blumenkohl in das Treibhaus,
der zu Weihnachten geerntet werden kann.

Auch aus der Kartoffel holt Herr Worch heraus , was
herauszuholen ist, bei der Knappheit an Saatgut ein nach¬
ahmenswertes Verfahren . Die Knolle wird gesteckt und
später werden die einzelnen Triebe der Pflanze mit der
Wurzel von der Knolle losgelöst und wieder neu gesetzt.
So erzielt man aus der einen Pflanze eine ganze Anzahl
und vermehrt den Ertrag entsprechend um das Vielfache.

So gibt es eine Menge zu sehen im KreisMMÜsegarten
und eine Menge zu lernen . Kürzlich machte ein Geheimer
Rat aus dem preußischen Landwirtschastsministerium den«
Kreisgemüsegarten einen Besuch sprach sich sehr lobend
über die Anlagen aus und versprach namhafte Mittel zum
weiteren Ausbau . Er sowohl als auch der Oberpräsident
der Provinz Hessen-Nassau, sowie der Regierungspräsi¬
dent v. Meister -Wiesbaden sprachen unter der Führung des
Herrn Regierungsrats Dr . Wolfs die Einrichtungen als
mustergültig an und stellten weitere Unterstützung in Aus¬
sicht.

Heute sind es etwa 8 Morgen Landes , die der Kreisge¬
müsegarten in Besitz hat . Es sind aber noch weitere Ans
käufe geplant und so wird er sich weiter entwickeln zu ein«*
landwirtschaftlichen Einrichtung unseres Kreises, die außer-
ordentlich anregende und belehrende Wirkung ausübt urr>
gleichzeitig ein bedeutender Pflanzen - und Gemüseliefera ^ ?
zu werden verspricht. JakobEgenolf . »



Lahnsteiner Tageblatt . Kreisblatt für beit Kreis St. Goarshausen.
trag Schräder auf Einführung der allgemeinen Pflichtfort¬
bildungsschule wird der verstärkten Unterrichtskommission
überwiesen, der Antrag Braun auf Entwicklung des
ftaatswissenschaftlichen Unterrichts an den Universitäten
der verstärkten Haushaltskommission. Die übrigen An¬
träge der Kommission und die aus dem Hause gestellten
werden angenommen, ebenso der ganze Kultusetat.

Es folgt die Beratung des Etats d̂es Ministeriums des
Innern.

Aus der Zentrumspartei.
Der Reichsausfchuß der deutschen Zentrumspartei wird,

wie wir erfahren, zu einer Tagung in Berlin am 29 . und
30. Juni zusammenkommen.

Der Prozeß gegen die polnischen Legionäre.
M a r m a r o sSziget,  14 . Juni . Der Angeklagte,

Legationskurat Joseph Panas sqgte aus, die flammende
Liebe der Polen dem Cholmlande gegenüber gegen dessen
Besitznahme durch die Russen sie alle Kräfte aufboten, sei
die Quelle der Heldentaten der .Legionen gewesen. Der.
Angeklagte gab zu, in seiner Predigt die Verstorbenen
glücklich gepriesen zu haben, denen die Enttäuschungen
wegen der Folgen des Brester Friedensvertrages für Polen
vorenthalten wurden. Bezüglich des Ueberganges des pol¬
nischen Hilfskorps zu den Truppen des Generals Musnicki
seien viele der Ueberzeugung gewesen, nicht gegen den
Willen der österreichisch-ungarischen Regierung zu handeln.

Legationsmajor Zagarski sagte aus , sein Vater , der
russischer Untertan gewesen sei, habe seine Söhne bewogen,
in die österreichisch-ungarische Armee einzutreten , da nur
in ber österreichisch-ungarischen Monarchie die Polen nati¬
onal denken und fühlen könnten. Der Angeklagte erklärte
sich für nichtschuldig mit der Ukraine habe er sich in seinen
bisherigen festen Ansichten, daß Polen an der Seite der
österreichisch-ungarischen Truppe kämpfen müßte , des¬
avouiert.

Elsaß-lothringische Personalunion mit Bayern?
München,  14 . Juni . lieber die künftige Gestaltung

der elsaß-lothringischen „Frage " berichteten die „Berliner
Neuesten Nachrichten" :

„Uns geht die Nachricht zu, daß der elsässische Reichs¬
tagsabgeordnete Hauß beim bayerischen Ministerpräsiden¬
ten von Dandl eine Audienz gehabt habe, wobei sich Herr
von Dandl damit einverstanden erklärt haben soll, daß die
elsaß-lothringische Frage ihre Regelung durch die Her¬
stellung einer Personalunion zwischen Bayern und dem bis¬
herigen Reichslande finde. Man spricht auch davon , daß
der Vizekanzler von Payer sich für eine solche Regelung
nicht nur in München , sondern auch in Stuttgart eingesetzt
habe?

Wie die Korrespondenz Hoffmann hierzu erfährt , ent¬
spricht diese Meldung nicht den Tatsachen. Staatsminister
Dandl hat wohl mit dem Reichstagsabgeordneten die Zu¬
kunft Elsaß-Lothringens besprochen; hierbei wurde jedoch
die Frage einer allenfallsigen Personalunion lediglich als
eine der verschiedenen Möglichkeiten einer verfassungsrecht-
lichen Gestaltung der Reichslande erwähnt . Von der Er -'
klärung seines Einverständnisses mit einer bestimmten
Lösung kann umsoweniger die Rede sein, als nach der
Auffassung der bayerischen Regierung die ganze Frage
zur Zeit keineswegs spruchreif ist.

ins Stadt and Kreis.
Oberlahnstein, den 18. Juni.

: !: Stadtverordnetensitzung.  Am nächsten
Freitag findet dahier im Rathaussaale nachmittags 6 Uhr
eine Stadtverordnetensitzung mit folgender Tagesordnung
statt : 1. Aufhebung der Schulkommission in Friedrichs¬
segen; 2. Aenderung der Geschäftsordnung für die Schul¬
deputation ; 3. Geschäftsordnung für die Lebensmittelkom¬
mission ; 4. Israelitischer Religionsunterricht ; 5. Mittei¬
lungen ; 6. Geheime Sitzung.

: !: Vom Wein.  Die schöne Witterung der letzten
Tage hatte die Trauben in unseren Weinbergen bereits
zum Blühen gebracht und auch der weitere Verlauf ist als
nur günstig zu bezeichnen. Die Gescheine sind sehr reichlich
vorhanden . Herr Rüdell brachte am Sonntag aus seinem
Weinberg eine sehr schöne bereits zur Frucht , übergegan¬
gene Traube.

(8) Schwurgericht.  Für die bevorstehende Tag¬
ung des Schwurgerichts wurde Herr Fabrikant Heinrich
Ludwig Keßler ,Oberlahnstein , als Geschworener ernannt.

^ Niederlahnstein, den 18. Juni.
: : F l o ß s chi f f a h r t. Nach Unterbrechung von un¬

gefähr 10 Tagen kam gestern am Spätnachmittag wieder
einmal ein Floß an unserer Stadt vorbei . Es befand sich
rm Anhänge des Schraubenschleppdampfers „Maria Mar¬
gareta ", gehörte der Firma Maier und Leibling aus Wies¬
baden, hatte eine Länge von mehr als 200 Metern und
eine Breite von 47 Metern . Die Holzstämme sind teils ftir
Neuß , teils für das Ruhrgebiet bestimmt.

Braubach, den 18. Juni.
: !: Versetzung.  Bahnhofsvorsteher Winheim wurde

ab 1. Juli nach Biebrich-Ost versetzt; an seine Stelle kommt
Bahnhofsvorsteher Helfferich aus Rüsselsheim.

!! T a s V e r d i o n st kr e u z für Kriegshilfe ist dem
Stadtförster , Herrn Jakob Salzig , verliehen Word« .

( !) Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten.
Zu der vorige Woche stattgehabten Zusammenkunft der hie¬
sigen Kriegsbeschädigten, deren Zahl bereits auf 29 gestie¬
gen ist, waren fast sämtliche erschienen. Man hat sich bei
dieser Gelegenheit über alle die Kriegsbeschädigten betref¬
fenden Angelegenheiten ausgesprochen, hat die verschieden¬
sten Meinungen ausgetauscht , die Erfahrungen anderer
Ortsgruppen erklärt und kam zu dem Entschluß, ' dahier
keine besondere Ortsgruppe zu gründen , sondern sich der
Ortsgruppe Lohnstein anzuschließen. Die nächste Ver¬
sammlung wird denn auch schon gemeinsam mit der Ober¬
lahnsteiner Ortsgruppe dahier stattfinden . j

Uns nah und Fern.
Geisenheim  a . Rh., 18. Juni . An der Kgl. Lehr¬

anstalt werden im Jahre 1918 : 1. Ein Obstverwertungs¬
lehrgang für Männer und Haushaltungslehrerinnen in der
Zeit vom 29. Juli bis 8. August, 2. ein Obstoerwertungs¬
lehrgang für Frauen in ,der Zeit vom 19. bis 24. August
abgehalten werden. Die Lehrgänge beginnen an den zu¬
erst genannten Tagen vormittags um 8 Uhr. Der Unter¬
richt wird theoretisch und praktisch erteilt , sodaß die Teil¬
nehmer Gelegenheit haben, die verschiedenen Verwertungs¬
möglichkeiten einzuüben. Das Unterrichtsgeld beträgti für
den Lehrgang zu 1: für Preußen 10 Mk., für Nichtpreußen
15 Mk.; für den Lehrgang zu 2 : für Preußen 6 Mk., für
Nichtpreußen9 Mk.

Eltville,  18 . Juni . Laut Eintrag in das Ge¬
nossenschaftsregister bei der „Deutschen Weinvertriebsge¬
nossenschafte. G. m. b. H. EltviUe" ist die Genossenschaft
durch Beschluß der Generalversammlung vom 24 . Mai
1918 aufgelöst. Liquidatoren sind Dr . Phil. Franz Mer¬
ken zu Eltville und Rechtsanwalt Josef Kasch au zu Wies¬
baden.

D i l l e n b u r g , 18. Juni . Die „Dillenburger Ztg."
schreibt: (Uebertriebene Heugraspreise.) Dem Vernehmen
nach sind die fiskalischen Heugras-Versteigerungen nicht
genehmigt worden. Es waren Gebote eingelegt, nach de¬
nen sich der Zentner Heu auf dem Stand bis zu 20 ge¬
stellt haben würde (pro Morgen 422 dH!) — Derartige
Preise lassen sich naturgemäß mit den seitens der Behörde
festzusetzenden Höchstpreisen nicht in Einklang bringen.

Paderborn,  18 . Juni . Eine fteischlose Woche
wurde für den Kreis Paderborn angeordnet . Anstelle
Fleisch werden 40 Gramm Fett und ein Ei verabfolgt . Mit
der Maßnahme will man den Viehbestand jetzt zur Zeit des
Weidenganges schonen, um dadurch mehr Butter und spä¬
ter auch mehr Fleisch zu gewinnen . Daher sind weitere
fleischlose Wochen zu erwarten.

München,  15 . Juni . In Diedorf bei Augsburg riß
heute nacht zwei Uhr der Stückgüterzug 2318 beim Abfah¬
ren mit siebzehn Wagen ab. Auf den abgerissenen Zugteil,
der über das Einfahrtssignal ungefähr 80 Meter hinaus¬
rannte , stieß der nachfolgende Durchgangsgüterzug 6130
auf. Ein Zugführer und ein Soldat sind getötet, ein an¬
derer Soldat liegt vermutlich noch unter den Trümmern.
Der Materialschaden ist beträchtlich.

Fliegerangriff auf Trier.
Trier,  15 . Juni . Amtlich. Am 13. Juni , 8,30 Uhr

vormittags , griffen mehrere feindliche Flugzeuge die
Stadt Trier an . Sie wuvden von den Flugabwehrgeschüt¬
zen beschossen und von deutschen Kampffliegern angegrif¬
fen. Ein englisches Flugzeug wurde brennend abgeschos¬
sen. Beide Insassen sind tot . Die abgeworfenen Bomben
töteten vier Personen , verletzten acht Personen und richte¬
ten einigen Sachschaden an

Der Landrat ist nicht der Schuldige!
Im Wohlauer Kreisblatt ist folgendes zu lesen: „An

den Unterzeichneten gerichtete Briefe tragen vielach die i
Adresse: An „Herrn Geheimrat " usw. Ich muß darauf !
Hinweisen, daß mir dieser Titel nicht zusteht, da ich s. Z.
die Bitte ausgesprochen habe, von seiner Verleihung Ab¬
stand zu nehmen, den alten preußischen Titel „Landrat"
schätze ich viel höher und will auch stets, soweit es in mei¬
nen Kräften steht, der Ratgeber für alle bleiben , die mich
um meinen Rat angehen. Leider werden heute sowohl von
Erzeugern als auch von Verbrauchern alle ihnen unbeque¬
men Maßnahmen auf die Landräte geschoben,
obwohl die vorgeschriebenen Ablieferungen von Getreide,
Vieh, Heu und Stroh und dergl . die scharfen Kontrollen
der Mühlen , die Anschlüsse der Kuhhalter an Molkereien,
die Abforderung von Eiern , die Herabsetzung der Brot¬
ration , die verschiedene Bemessung der Fleischrationen je
nach der Größe der Ortschaften, die geringe Versorgung der
Landkreise mit Lebensmittetln u. a. auf allgemeinen
Vorschriften  beruhen , an denen kein Landrat etwas
ändern kann. Der preußische Beamte hat die Befehle, die
er von höherer Stelle bekommt, auszuführen , selbst wenn er
sie nicht für richtig hält . Infolgedessen sind mir persön¬
liche Anfeindungen wegen der gegenwärtig notwendigen
wirtschaftlichen Maßnahmen , insbesondere in Briefen ohne
Unterschrift, völlig gleichgültig; Drohungen machen auf
mich erst recht keinen Eindruck. Ich werde nach wie vor
das tun , was ich für meine Pflicht halte . Dr . v. Engel¬
mann , König!. Landrat ."

Schutz der „kleinen Hamsterer".
Nach einem Bericht der „Westdeutschen Arbeiter -Zei¬

tung " ist gelegentlich einer Sitzung des Schwerftarbeiter-
ausschusses für den Regierungsbezirk Düsseldorf mitgeteilt
worden , daß durch die Schleichhandelsbekämpfung die Ver¬
sorgung im kleinen nicht getroffen werden solle. Die un¬
teren Organe der Behörden sollen angewiesen werden , ge¬
gen die kleinen Selbstversorger nicht so scharf vorzugehen.
Es genügt natürlich nicht, daß gelegentlich einmal zur Be¬
ruhigung eine vernünftige Auffassung geäußert wird , son¬
dern der Theorie muß auch die Praxis folgen, d. h. alle un¬
teren Organe müssen angewiesen und angehalten werden,
nach der vernünftigen Auffassung der oberen Stellen zu
verfahren . Der Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen
bemerkt hierzu, er habe schon oft darauf hingewiesen , daß
es mit dieser Praxis noch recht oft hapert . Eine herzerhe¬
bende Illustrierung finden die hier erwähnten Bestrebun¬
gen durch einen Vorfall , über den man aus Delmenhorst
wie folgt berichtet: Ein altes Mütterchen hatte gehamstert
und wollte mit ihrer gefüllten Hamstertasche auf der Sta¬
tion einer Kleinbahn in den Zug steigen. Da erblickte sie
plötzlich einen Sicherheits -Unteroffizier vor sich. Vor
Schreck ließ das alte Mütterchen ihre Tasche fallen , und ei¬
nige Eier , ein Stückchen Fleisch und andere Kleinigkeiten
kollerten aus der Tasche. „Na , Mütterchen , gehts nicht
weiter ", sa^te der Eicherheits beamte, suchte die Raritäten >

mit zusammen, steckte sie in die Handtasche und half der al¬
ten Frau in den Zug. „Sie können sich denken", so sagt
unser Gewährsmann, „welch wohltuenden Eindruck eine
solche Handlungsweise auf alle Anwesenden machte."

Der Storch alls Windeldieb.
Von einer Bleiche in Heithöfen, Kreis Lübbecke, waren

.mehrere Wäschestückeverschwunden, und es fiel auf, daß
gerade lleine Stücke, besonders Kinderwäsche, fehlten, wäh¬
rend man größere und offenbar wertvolle Wäschestückever¬
schmäht hatte. Man kam auf den Gedanken, einmal Haus¬
suchung zu halten bei dem Storchenpaar, das oben auf dem
Hausdache seine Wohnung wieder bezogen hatte. Und
siehe da:.der Verdacht bestätigte sich voll und ganz. In dem
Storchnest fand man die vermißte Kinderwäsche, auch
Taschentücher und eine Schürze; mit diesen Sachen war
das Nest für die vier Jungen vorzüglich ausgepolsdert.
Man mußte die Wäschestücke, die auch für Menschen jetzt
hohen Wert haben, der Storchfamilie zwar nehmen, füllte
dafirr aber das Nest mit gutem Heu als vollgiltigem Er¬
satz aus.

Ein einsichtsvoller Bürgermeister.
In einer schwedischen Stadt hatte sich eine Menge Men¬

schen vor der Wohnung des Bürgermeisters angesammelt.
„Was wollen Sie hier?" fragte das Oberhaupt der Stadt
verwundert. — „Wir demonstrieren, um mehr zu essen zu
bekommen!" erscholl es dumpf aus dem Haufen. — „Das
ist eine gescheite Idee ", gab der Bürgermeister zurück, „ich
komme gleich auch hinunter und mache mit."

Krieg nnd Mrtsckatt.
Weinsteuer.

Berlin,  12 . Juni . Der Ausschuß des Reichstags
zur Vorberatung der Weinsteuer führte am Mittwoch die
zweite Lesung zu Ende . Für den Kompromißantrag , die
Weinsteuer, deren Ermäßigung von 20 auf 100 Prozent
in erster Lesung beschlossen worden war , wiederum auf 20
Prozent festzusetzen, aber den Bundesrat zu ermächtigen
und auf Verlangen des Reichstages zu verpflichten , nach
Beendigung des Krieges diesen Satz für Wein im steuer¬
pflichtigen Werte bis zu 2 M das Liter auf 15 v. H. her¬
abzusetzen, sprachen sich die bürgerlichen Parteien aus,
während die Sozialdemokraten dagegen waren . In der
Abstimmung wurde § 47 (Weinhaltige Getränke ) ange¬
nommen . Ferner wurde mit großer Mehrheit beschlossen
in § 53 die Geltungsdauer des Gesetzes zu beftisten . Es
soll am 1. April 1923 außer Kraft treten.

§ 9 (Absatzbeschränkung für Weintrauben und Trau¬
benmaische) wurde mit nachstehendem Zusatz angenommen:
„Für Gegenden, in denen der Bezug der Weintrauben
oder Traubenmaische durch Verbraucher zur Selbstkelterung
landesüblich ist, können nach näherer Bestimmung des
Bundesrats Ausnahmen zugelassen werden ." Steuerbe¬
freiung wurde ebenfalls angenommen unter Neufassung
der Ziffer 1 wie folgt : „Trauben , Traubenmost oder Trau¬
benwein und selbstgewonnene und zugekaufte Trauben so¬
wie selbstgekeltertem Wein ähnliche Getränke zum Ver¬
brauch im eigenen Haushalt und zur Verabreichung an
die landwirtschaftlichen Arbeiter des eigenen Betriebs , so¬
weit sie nicht in verschlossenenFlaschen den Verbrauchern
zugeführt werden."

§14. (Anzeigepflicht) wurde in Absatz 1 wie folgt ge¬
faßt :̂ „Wer als Hersteller oder Händler Wein gewerbs¬
mäßig in Verkehr bringen will , hat dies vor Eröffnung des
Betriebs nach näherer Bestimmung des Bundesrats der
Steuerbehörde anzuzeigen und ihr gleichfalls die Betriebs¬
und Lagerräume anzumelden . Wer Traubenmost oder
Traubenwein ausschließlich aus gekauften Trauben oder
gekaufter Traubenmaische Herstellen will , gilt nicht als
Hersteller im Sinne dieses Gesetzes und darf sich als sol-
chr nicht anmelden.

§ 24 wurde dahin ergänzt , daß der Tatbestand der
Steuerhinterziehung auch dann vorliqge , wenn jemand sich
fälschlich als Händler oder Hersteller anmeldet.

In § 48 (Zoll) wurde bei Nr . 180 des Zolltarifs der
Zollsatz von 50 jH  um je 10 Jt  erhöht.

§ 49 (Schlußvorschriften) wurde nach der Regierungs¬
vorlage wiederhergestellt.

Zu § 51 wurde beschlossen, daß die zur Förderung des
Weinbaues angesetzte Summe , die in erster Linie von
100 000 auf 300 000 <M  heraufgefetzt worden ist, auch zur
Förderung des Weinerzeugnisses dienen soll und daß die
Art der Verwendung des Betrages im Reichstag nachzu¬
weisen ist.

_Die Schaumweinsteuer wurde nach den Beschlüssen
erster Lesung angenommen , dazu eine Entschließung , auf
eine Aenderung des § 17 des Weingesetzes hinzuwirken,
dahingehend, daß Schaumwein und schaumweinähnliche
Getränke, die gewerbsmäßig innerhalb des deur ^ cn Zoll¬
gebiets hergestellt und verkauft werden , auf der Flasch«
mit dem Zusatz „Deutscher Sekt " zu kennzeichnen sind.

Obsternteaussicyten.
Nach einem Vorbericht der „Deutschen Obstbauzeitung"

dem Organ des Deutschen Obstbauvereins über Fruchtan¬
satz und Ernteaussichten der verschiedenen Obstarten,
entnehmen wir , daß wir mit unserer Obsternte in
Hessen-Nassau verhältnismäßig nicht sehr günstig abschnei¬
den. Die Aussichten sind, für Aepfel : gut bis mittel , Bir¬
nen : mittel , Pflaumen , Zwetschen, Reineklauden und Mi¬
rabellen : gut bis mittel , Süßkirschen : mittel , Sauerkirschen
gut. Pfirsiche und Aprikosen: gering , Erdbeeren gut . Jo¬
hannisbeeren und Stachelbeeren : gut bis sehr gut . Him¬
beeren: gut bis mittel , Brombeeren : gut , Heidelbeeren und
Preiselbeeren : gut bis mittel . Weintrauben : gut . Wal - und
Haselnüsse: gering , Quitten : gut bis mittel . Im . allge¬
meinen wird die Ernte in Deutschland für alle Obstarten
durchschnittlichfür gut bis mittel , vorausgeschätzt während
in einzelnen Gebieten, so in Elsaß -Lothringen die Pflau-
inen, Reineklauden und Süßkirschen, in Braunschiveig die
Erdbeeren und Himbeeren und Kirschen sehr aut bis aut
geraten sind.



— Seifenkarten. -
Die Ausgabe der neuen Seifenkarten findet statt:
A—C Mittwoch, 19. Juni von 8—12 Uhr
D— G ®oime*81tg, 20. „ * » ,
H—K Freitag , 21. ^ ^ „
L—M Samstag , 22. „ „ , »
N— S Montag , 24. „ ,, » «
Sch —®t Dienstag , 25. „ „ » , »
T —Z Mittwoch, 26. „ „ „ *

Lebensmittelkarten müssen vorgelegt werden, da gleich-
jeitig die Eintragung für den Einmachzucker erfolgt.

Oberlahnstein, den 18 Juni 1918.
Der Magistrat.

Die Aussichten für eine Versorgung der Bevölkerung
mit Petroleum rm nächsten Winter sind ungünstig . Nur
denjenigen Haushaltungen , welche weder Gas noch elek¬
trisches Licht beziehen können, wird solches voraussichtlich
in kleinen Mengen geliefert werden . Es empfiehlt sich da¬
her 'der Anschluß an Gas - oder Elektrizität im Laufe des
Sommers , soweit dies nach Lage der Gelände und nach Ar¬
beitskräften und Materialvorräten der Werke möglich ist.

Im übrigen sind wir bereit , von Petroleumgesellschaf¬
ten kleine Sparlämpchen zum Preise von etwa 15—20 Pfg.
zu beziehen, soweit solche gewünscht werden . Bestellungen
werden im Rathause , Zimmer Nr . 2, bis zum 30. ds . Mts.
entgegengenommen.

Oberlahnstein , den 15. Juni 1918.
Der Magistrat.

Mittwoch, de« 19. ds Mts.
werden im Distrikt Lag eine Anzahl Bohnenstangen ver¬
steigert. Sammelplatz 2 '/s Uhr. am Israelischen Friedhof.

Niederlahrrstei« , den 17. Juni 1918. Der Magistrat.
In den Schlägen , wo Holz gefällt ist und Holz

gefällt wird, ist das Betrete » bet Strafe verboten,
besonders für die Leseholzsammler.

Riederlahnstein, den 23. Mai 1918.
Die Polizeiverwaltung : Rodp.

Allgemeine Kandwerfyr-Versammlnng
aller Leim- und Klebstoff verarbeitenden

Gewerbetreibenden imKreiseSt.Goarshausen
Auf Veranlassung der Landesstelle Hessen-Nassau-Wal-

deck der Bezugsvereinigung deutscher Gewerbezweige Frank¬
furt a . M . lade hiermit alle vorgenannte Gewerbetreibende
zur Versammlung auf

Mittwoch. den 19. Mi. vormittags 107>Uhr.
nach Oberlahnstein in die Restauration „Zum Bahn¬
hof« bei Witwe Elt gen und am gleiche« Tage nach
St . Goarshanfe « « achmittags 2 Uhr in die Restau-
ration ,»Z« m Dentfche « Hans « bei Herrn Dein et ein.

Die Tagesordnung umfaßt:
1) Die Bewirtschaftung mit Leim und Klebestoffen. Wesen

und Zweck der Bezugsvereinigungen deutscher Gewerbe-
f zweige.

2) Errichtung der Ortsstelle im Kreise St . Goarshausen
der Bezugsvereinigungen deutscher Gewerbezweigc.

3) Wahl des Vorstandes der Ortsstelle.
4) Wahl der Vorstände der Ortsstellen für das Buchbin¬

der-, Holz-, Maler -, Tapezierer- und Wagnergewerbe.
In Anbetracht der Wichtigkeit dieser von Herrn Ober¬

meister B u chw a l d - Frankfurt geleiteten Versammlungen
bitte ich alle Handwerker der Leim verarbeitenden Gewerbe¬
zweige pünktlich erscheinen zu wallen.

Der Dorfta «d des Kreisverbandes.
I . A. : Eduard Schickel.

Zur Ausnahme der_ _
wird männliche oder weibliche Perfo « für 14 Tage
im Monat gesucht

Gaswerk- orchheim.

Dienstag. dev 18. 3nni 1918. akeads9 Uhr:
Verkam mkunk

im »Rheinische » Hof - (Ehr . Maflenk. il) .
Tagesordnung : Aufnahme neu angemeldeter Mitglieder.

Festlegung eineS Uebungskurfus.
Vorstandsergänzungswahl.
Wünsche und Anträge.

Der Kolounenführer.

Geiverbeverei«MlgWeiv.
Am Montag , den 24. Juni d. Js ., findet abends

8 '/, Uhr, im Hotel „Rheinischer Hof " , eine k
außerordentliche Generalversammlung

statt mit der Tagesordnung:
»Vereinigung der kaufmännischen Fortbildungsschule
mit der gewerblichen Fortbildungsschule".

Zu dieser wichtigen Versammlung « erden die Mitglieder
des Gewerbevereins hiermit höflichst eingeladen und um zahl- ^
reiches Erscheinen gebeten. Der Vorstand r

Siir Weibmschilienbesitzer
empfehle in prima Qualität Kohlepapierin  violett,
schwarz und blau für Postformat sowie Fotioformat r

100 Blatt in Carton zu 7.— Mk., 7.50 Mk., 8.25 "
Mk. und 9.— Mk., Format 42X52 blau zu 12.50 Mk.

« ** )» * *' bis 25 mm breit , gut gefärbttüVDDCiUOBY starkes Band, per Stück7.- Mk'
und 7.50 Mk., per Dutzend 70 bis 75 Mark.

Abgenützte Bänder werden pro Stück zu 1.50 Mark
neu aufgefärbt.

papiergesckött LLuarL Sckickel,
vkerlahnftein.

c-
tt

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme sowie
für die Kranz, und Blumen¬
spenden bei der Beerdigung
unseres nun in Gott ruhen¬
den lieben Söhnchens und
Brüderchens

Haus
sagen wir hiermit Allen un¬
fern herzlichsten Dank.

Die trauernden Eltern
Jakob Salzig u. Fra «.
Oberlahnstein,18. Juni 1918
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stehen zu verkaufen.
Wellmich, Haus Nr. 77.

Eiue trächtige
junge, gute

Kschrkuh
;U verkaufen Näheres in der
~ ' ' äftsstelle

Eiue juuge
Ziege
zu verkaufen.

Näheres i» der Geschäftsstelle.

Trächtiges
Lchweisr

'zu verkaufe«
Näheres in der Geschäftsstelle.

Wenig getragenerKnsdennnzng
für das Alter von 13—14 Jahr,
zu verkaufen. Adolfitratze 38.

1Kinderbettchen

Die Ama-me- nnb Verkaufsstelle
für getragene Kleiimzs- und WSfchestSLe

sowie öchohlmre«
Ses Greifes Sk. öoorsfiavfev

iu Oberlahustein, Adolfstrabe 31.
ist geöffnet

jeden Dienstag und Freitag, nachmittags2- 4 Uhr.

ßunöe an die front!

)tt verkaufen. Hochstraße 51.

Flijunger, wachsamer
Lvilil «Pitzhund

zu kaufen gesucht.
John «« Jukelhofr « .

Pfaffendorf Emserstraße 107.

3- 4 Holz- «btt
Eise»-S«NttsWe

(zusammenlegbar- zu kaufen
gesucht. Angebote an die Ge¬
schäftsstelle.

°̂' Schreibtischhaiteuer
und einzelne Korbmöbel zu
kaufen gesuch. Offer'en mit
Preis unter »Tchre-dsiich' an
die Geschä rsstelle b.  Bl

Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus
vorderster Linie in die rückwärtige Steüung gebracht. Hun¬
derten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges
durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militä¬
risch wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an
die richtige Stelle gelangt.

Obwohl de; Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von krieasbrauch
baren Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier
der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann,
Airedale Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen,
die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt und von über 50
em Schulterhöhe sind, ferner Leonberger. Neufundländer,
Bernhardiner und Doggen . Die Hunde werden  von
Fachdresfeuren in Hundeschulenausgebildet und im Erlebens
lalle nachdem Kriege an ihre Besitzer zurück
ge geben.  Sie erhallen die denkbar sorgfältigste Pflege.
Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochma's die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde
in den Dien st des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs Hunde-Sckule und
Meldehundeschuten sind zu richten an die Inspektion der
Nachrichtenirupven, Berlin,  W , Kursürstendamm 152,
Ävt Meldehunde.

©

Anfragen non Ansmrts
können nur durch

Auckantwork-Postkorteil
erledigt werden!

In letzter Zeit kam es sehr oft vor, daß bei
Anzeigen von auswärts und besonders von den
Landorten sowohl bei Verkäufen als auch bei
Gesuchen geschrieben wird:

.Näheres in der Geschäftsstelle".
Da es fich meistens nur um kleine Anzeigen han¬
delt, können wir die uns zugehenden Bitten u»
Auskunft nur dann erledigen, wenn uns für die
Antwort das Porto beigefügt ist. Bei geschloffenen
Offerten hat dagegen der Anzeigen-Auftraggeber
das Porto zu tragen. Wir bitten deshalb alle
unsere Geschäftsfrennde bei schriftlichen Anfrage»
stets das Rückporto beifügen zu wollen.

Besser wäre es jedoch, wen» alle solche An¬
zeigen, wenn auch nicht mit dem Namen des
Auftraggebers, so doch mit de« Orts- u. Straßen¬
namen sowie Hausnummer unterzeichnetwären.
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Die Geschäftsstelle der»Lahnsteiner Tageblatt'
G
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G
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Mglerimev
werden bei gutem Lohn so¬
gleich gesucht Zu melden
Huveche Nachs. (Färberei),
Coblenz, Schlachthofstr. 27.

Landwirt, Witwer, sucht zur
Führung seines klein. Haushalts

Atr.er Rödchrzi
oder Krirgrr «7i vom Lande.

Kober « , Untecmarklstraße6

3nnge Mädchen,
welche das Kögel « lerne» wol¬
len, werden sofort eingestellt bei
Tageslohn Zu melden

Färberei HunelKe Nachs,
Co'' lenz, schlachthofstr. 27.

MLÄvttsll
mit guten Zeugnissen gesucht.

Frau Rechtsanwalt Dronkr.
Coblenz Markenbildchenweg4

Kirschen». Erdbeeren
kauft jedes Quantum

Aolsftrobe«r. '
n

Gebe für3Psd.Zoster
23 Psnnd Kartsssel»,

in Tausch. Näh. Geschäftsstelle ?
ob. Höchste 3 Ulederlahostet «.

Tadak ü

wird gegen Kartoffeln ein-
getnnscht. Näh. Geschäftsstelle.

Mesenhev
zu kaufen gesucht

Maschinenfabrik Haha.
Niedcrlahnstem.

Wegen Erkrankung weine-
Gärtners einMmmmtn*

oder tagweise
Gatten- and Feldarbeit

gesucht. Bd . Sehiekel.

Vertreter(in)
für Kolonialwaren- Keschäfte ge¬
gen gute Provision jviorr gesucht.A. F. Schrtcbteo,

G räfruth.

fr

Echnleattaffeaes Mädchen alsfLehmädchen
für Lade « und Büro sucht

Papiergeschäft
Eduard Schickei

Zuverlässiges

üfidciBaa
in kleinen Haushalt nach Köln
gesucht. Frau HauptmannDetiu«
z Zt. Oberlahnstein, Adolfstr 7t».

§rnnnd.Mädchen
stundenweise tagsüber gesucht bei

Mötdrrrr , Niederlahnstein,
Bahnhofstraße50.

Ziliiges Mädchen.
das alle Hausarbeit versteht aufs
Land bei guter Berpfleguugsofort
gesucht. Offerten unter $■  A.
sind a. d Verlag d. Bl . zn richten.

Junges , bravesDienstmädchen
gegen guten Lohn gebucht.

Frau M . Kogl »«.
Coblenz, Schloßstr. 14, 1. St-
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